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48 —

Und kühn durchbrechend scheuen Kleinmuts Schranken,
hast du mit unerschrock'nen Wortes Macht,
mit freien Mannes stolzer Redepracht

dem Volk gepredigt wahre Gottgedanken I —

Gedankenfreiheit ist dein Helles Schwert,
mit dem du. — Fackelträger I — lichtbewehrt,

das heil'ge Feuer echten Glaubens schürst
Und der Gemeinde Lieb' und Treue kürst;

du haft gelehrt sie, wahrhaft fromm zu sein :

„Jn Taten beten, frei von Trug und Schein!"

Carl W i l h. M a r s ch n e r (Karlhorst-Berlin.)

In gleicher Herzlichkeit sind Tausende von Gesinnungsfreunden

dem verehrten Wäldeck Manasse verbunden. Möchten
ihm noch etliche Jahrzehnte tüchtigen Wirkens beschieden sein!

Bruno Wille.
Auch ich schließe mich den Wünschen für unseren Denker

und Kämpfer herzlichst an. I. P e t e r S ch m a l

SLcderMcb.
Die Umgestaltung dcr Welt als Zweck dcs Lcbcns von Dr. Hans

Janke. Preis 1,50 Mk.. gebunden 2 Mark. Verlag von Otto
Janke, Berlin.

Eine neue ganz volkstümlich geschriebene monistische
Weltanschauung wird uns überreicht. Von Schopenhauers
Pessimismus ausgehend, sucht der Verfasser auf dem Boden
wissenschaftlicher Welterkenntnis und auf Grnnd der Schaffensfreiheit

des Menschen eine optimistische, ideale Weltanschauung

großen Stils aufzubauen. Durch die Kunst, die Lebenskunst

(Lösung der sozialen Frage, Frauenfrage, sexuellen Frage.

Judenfrage u. a. m.) und die Technik soll alle Not der Menschen

in Glück verwandelt und so die Welt zu eincr Idealwelt
umgestaltet werden. Hierin sieht der Versasser dcn Zweck des
Lebens. Man muß sagen, daß der Versuch, den Pessimismus
durch einen streng wissenschaftlich begründeten Optimismus
zu ersetzen, unser ernstes Interesse verdient.

Eine bei Kröner (Leipzig) von Wilh. von S ch n c h c n
herausgegcbcnc Volksausgabe der „Philosophie des Unbewußten"

von Eduard von H a r t m a n n wendet sich an die große
Menge derer, wclchc, ohne die erforderliche Zeit oder Lust zu
tiefcr eindringenden Studien, doch den Wunsch nach Bekanntschaft

mit den Ansichten der großen Denker und geistigen Führer

der Menschheit haben. Ihnen soll hier die Mög >lichkcit
geboten werden, das vielbesprochene und viclnmstrittcnc Fahnenwerk

Eduard von Hartmanns, das bisher wegen seines Umfanges

und seines Preises nur verhältnismäßig wenigen zugänglich
war, in ciner billigen und verkürzten, abcr alle wesentlichen
Teile unverändert wiedergebenden Form kennen zu lernen und
für die eigene Bücherei zu erwerben.

Das Bestreben des Herausgebers dieser Volksausgabe ist
darauf gerichtet, nicht bloß dcn allgemeinen Charaktcr dcs Wcr-
kcs und seine wesentlichen Einzelzügc unverändert zu bewahren,
sondern auch einen Text herzustellen, der trotz allcr Zusätze und
Ausscheidungen doch nirgends dcn gcdanklichcn Zusammenhang
mit dcm Vorangegangenen und dcm Nachfolgenden vermissen
läßt. Diese Arbcit im Geiste Eduard von Hartmanns
durchzuführen und cbcnso bei dcn Ausscheidungen wie bei den
Erweiterungen des Textes durch Aufnahme von Nachträgen
zwischen dem Zuviel und Zuwenig die rechte Mitte einzuhalten,
ist dem Herausgeber durchaus gelungen, und damit ist auch die
Hoffnung gegeben, daß die Volksausgabc der „Philosophie des
Unbewußten" dem für sie bestimmten^ Zweck vollständig gerecht
werden wird.

Ein Bädeckcr des Freidenkertums ist das Handbuch dcr
freigeistigen Bewegung Deutschlands, Oesterreichs und der
Schweiz, das Max Henning im Auftrage des Weimarer Kartells

herausgegeben hat. Zu dem ungewöhnlich billigen Preise
von 2 Mk. ist hier in einem gut gebundenen Bande von über
400 Seiten in übersichtlicher Weise alles zusammengetragen.
ivas über die : cigcistige Bewegung an tatsächlichem Material
zur Verfügung steht. Entstehung. Stärke. Organisation der in
Frage kommenden Organisationen ist in objektiv referierender
Weise behandelt, sodaß jeder, der sich mit diesen Dingen
beschäftigt, hier alles Nötige zusammenfindet, was er fönst sich
vielleicht mühsam zusammensuchen muß. Daneben enthält der

Band wertvolle Aufsätze von Amtsrichter Dosenheimer, Rcktor
Höft und Prof. Wahrmuud über Gewissensfreiheit in Deutschland,

Schule und Kirche, Staat und Kirche, Religionsunterricht
der Dissidentenkinder, Feuerbestattung, Kirchenaustrittsbe-
stimmungen usw. Eine Karte gibt über die Verteilung der frei-
geistigen Vereine in Deutschland eine anschauliche Darstellung.

Zur MdenaustiM'vewtgung.
Verschmelzung verschiedener Gruppen fiir Kirchcnaus-

trittspropaganda. Die seit Jahren für die Kirchenaustrittspropaganda

tätigen Kreise der freireligiösen Gemeinde zu Berlin,

das Komitee „Konfessionslos" und dcs Zentralvcrbandes
proletarischer Freidenker haben eine Arbeitsgemeinschaft
gegründet unter der Bezeichnung „Vereinigte Komitees für Kir-
chenaustritt" (Ad. Hoffmann-Berlin, Otto Lchmann-Rusz-
büldt-Berlin, Beruh. Mencke-Drcsden) Es schweben
Verhandlungen darüber, ob nicht schon in nächster Zeit cinc
Konferenz aller beteiligten Kreise für ganz Deutschland in Magdeburg

oder Jena stattfinden soll.

„Der Kircheuaustritt ist dcr erste und notwendigste Schritt
in die Kultur des 2». Jahrhunderts". So schreibt Wilhelm
Ostwald in seiner letzten monistischen Sonntagsprcdigt, die
sich wieder dem Kirchenaustritt widmet. Er führt u. a. ans:
„Die Austrittsbcwegung ist umso bemerkenswerter, als sie so

gut wie vollständig ohne die Unterstützung der Presse erfolgt
ist, von der doch sonst dic öffentliche Meinung so entscheidend
beeinflußt wird. Daß die rechtsstehenden Blätter mit Einschluß
der nationalliberalen die Kirchenaustrittsbewegnng heftig
bekämpfen, ist vorauszusehen gewesen. Ucberraschcndcr ist cs.
daß auch d,tc linkslibcrale Zcitungspresse sich äußerst
zurückhaltend betragen hat, sodaß es in einzelnen Fällen größerer
Mühcn bedurfte, um auch nur eine objektive Berichterstattung
in die Zeitungen zu bringen. Vergleicht man den Raum, der
beispielsweise allen Einzelheiten der widerwärtigsten Prozesse
bereitwilligst eingeräumt wird, mit dieser Zurückhaltung bei
cincr grundlegend wichtigen Bewegung unseres gesamten
Volkslebens, so kann man nicht Umhin, zu sehr schmcrzlichcn
Betrachtungen übcr dic gcistigc Beschaffenheit dcr Mehrzahl.
der Zeitunaslcscr zu gclangcn Dic großc lctztc Wendung

in dcr KirchcnauStrittsbcivcgnng ist im wesentlichen durch
das Erwachen dcr Arbeiter schaft zur Selbstbesinnung
über die letzten Fragen dcs Daseins bctvirkt worden. Es ist
hier ausdrücklich dic Arbeiterschaft von dcr Sozialdcmokratic
zu untcrschcidcn. Dcnn wenn anch cinigc ancrkanntc' Führcr
dcr Partci sich ausschlaggebend an dcr KirchciianstrittSbcwc-
gnng beteiligt haben, so hat doch in höchst bcmcrkenswcrtcr
Wcisc dic sozialdemokratische Presse, sowie die Parteiorganisation

nicht Stellung für, sondcrn gegen die Kirchenaustrittsbewegnng

genommen Wenn dergestalt einc VolkSbc-
lvcgnng entsteht, die durch das moderne Mittcl, wclchcs sonst
Bewegungen dicscr Art anzufachen uiid zn vcrviclfältigen in
crstcr Linie sich berufen erachtet, nämlich die Prcssc, nicht
gefördert wurdc, wenn dicsc Bcwcgung durchaus nicht durch
irgend eine Parteiorganisation von dcr äußersten Rcchtcn bis znr
äußerstcn Linken gestützt und gefördert wird, und dcnnoch
dicsc erstaunlichen Düncnsioncn annimmt, so handelt cS sich

offcnbar um ein ganz elementares Bcdürsnis breitester
Volksschichten, wclchcs um jcdcn Preis nach Befriedigung sucht"...
Ostwäld setzt dann auseinander, daß die Kirchc dcm altcn
König dcr sagc gleiche, den scinc Höflinge noch als Leichnam
l.uf dcm Throne sitzen lasscn, um in scincm Namen zn regieren.
bis eines Tages dcr Leichnam zusammenfällt und das Volk den
Betrug merkt. „Sic (die Kirchc) hat eine Schcincxistcnz bis
aiif den heutigen Tag nur durch ihrc äußeren Formen gewahrt.
sic stellt nicht nur nicht mehr den Trägcr dcr Kultur dcs 20.
Jahrhunderts dar, sondcrn sie bedeutet eine Kulturhcmmung.
Wir erleben dcn natnrgesetzlichen Znsammenbruch des altcn
Gebildes, nachdem cs allseitig scin Lcbcn nicht nur längst
verloren hat, sondcrn auch scincn äußcrcn Halt zn verlieren
beginnt. Nachdem man längst gelernt hat, daß die politische und
vcrwaltungsrcchtliche Gestaltung dcr inneren wie der äußeren
Verhältnisse nicht durch Gottes Befehl, sondern durch das
Bedürfnis der Mehrheit des Volkes zu bestimmen ist, besinnen
ivir nns endlich daranf, daß alle dicse einzelnen Problemlösungen

zusammenhanglos bleiben, solange man nicht die
Wissenschaft bewußt und konsequent als maßgebende Führerin
für das ganze Lcbcn anerkannt hat. Dcn Kirchen ist dcr
Fortschritt der Wissenschaft unheimlich fie tun das möglichste
dafür, ihre Entwicklung so langsam wie möglich stattfinden
zu lassen. Hier klafft ein ungeheurer Widerspruch, der nicht
durch vorübergehende Anpassungsversuche, wie der liberale
Protestantismus es empfiehlt, zu beseitigen ist, sondern nur durch
eine radikale Wendung Die ganze Organisation der
Kirche ist ans dcm Grundgedanken der Autorität der Offen-
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